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1. Wie lange hast Du Dich mit dem Bau einer Photovoltaikanlage beschäftigt bis Du den 
Entscheid gefällt hast, eine zu bauen?   
Dieser Entscheid hat sich bei mir über beinahe zwei Jahre hingezogen, wobei ich mich mit 
verschiedenen Anbietern auseinandergesetzt habe. 
 

2. Wie bist Du auf die Idee gekommen, die Bauverwaltung anzufragen, ob es für eine 
Photovoltaikanlage ein Baugesuch braucht? Der Bundesrat hat doch eine Energiestrategie 
beschlossen, da dürfen doch keine Verwaltungshürden im Wege stehen! Jede 
Photovoltaikanlage ist doch bewilligungsfrei!  
Ich wusste, dass Photovoltaikanlagen meldepflichtig sind und unter bestimmten 
Bedingungen auch ein Baugesuch notwendig ist. Das Dach meines Hauses ist speziell. Es 
besteht nicht aus einer einheitlichen Fläche, sondern aus mehreren abgesetzten Teilen. 
Ausserdem gilt es, kantonale Bauvorschriften zu beachten, die rasch ändern können und 
über die ich mir im Detail nicht klar war. Ein Telefon mit der Bauverwaltung hat die offenen 
Fragen gelöst. 
 

3. Du hast Dich für eine Aufdach-Anlage entschieden, war eine Indach-Anlage kein Thema?  
Mein Haus ist rund 30 Jahre alt und der Dackdecker beurteilte vorgängig den Zustand der 
Ziegel als gut. Aus Kostengründen habe ich deshalb der Aufdach-Anlage den Vorzug 
gegeben. 
 

4. War das Baugesuch erstellen kompliziert, hat der Unternehmer (Solaranlagenlieferant) die 
Gesuch-Unterlagen bereitgestellt? Wer hat die Abklärungen bezüglich der elektrischen 
Zuleitung getroffen?  
Der Lieferant der Solaranlage hat mir die meiste Arbeit bei der Eingabe des Baugesuchs 
abgenommen und selbstverständlich auch bei der Zusammenstellung der Unterlagen 
geholfen. 
 

5. Du hast die Nachbarn um Zustimmung gebeten, um das Baugesuch im vereinfachten 
Verfahren bewilligen zu können. Wie waren die Reaktionen der Nachbarn auf Dein 
Vorhaben?  
Glücklicherweise pflegen wir untereinander eine gutnachbarschaftliche Beziehung. Ich habe 
ihnen die Pläne abgegeben und besprochen. Bedenken wurden eigentlich keine geäussert. 
Allerdings sollten die Nachbarn vorgängig darüber informiert werden, wenn mit Drohnen 
Aufnahmen des Daches gemacht werden. Diesbezüglich hat sich ein Nachbar bei mir 
beschwert. 
 

6. Knapp einen Monat nach Erteilung der Baubewilligung hat die Installationsfirma mit der 
Montage begonnen. Der Unternehmer war somit vororientiert und hat Deine Anlage 
sorgfältig geplant. Konnten alle Komponenten (auch der Wechselrichter) firstgerecht 
geliefert werden? 
Ich hatte Glück. Bis auf ein Teil, welches jedoch nicht zwingend notwendig war, war zum 
Zeitpunkt der Baubewilligung alles Material lieferbar. Man sollte bei der Planung jedoch 
berücksichtigen, dass ein Grossteil des benötigten Materials nicht in Europa hergestellt wird 
und Störungen der Lieferketten nicht ausgeschlossen werden können.   
  



7. Nach der Erstellung der Anlage müssen noch diverse Kontrollen durchgeführt und 
Meldungen erstattet werden. Z.B. die Anmeldung für die Subvention der Anlage bei der 
Pronovo oder der Antrag auf Anmeldung zur HKN-Rückliefervergütung. Hast Du alles selbst 
erledigt oder wurde dies von der Installationsfirma erledigt?  
Ich hatte mit dem Lieferanten vertraglich vereinbart, dass er gegen Verrechnung sämtliche 
Abschlussarbeiten erledigte. Das war zwar kostspielig, hat jedoch Zeit gespart. 
 

8. Abschliessende Frage: Würdest Du diese Investition nochmals tätigen und die Umtriebe 
nochmals auf Dich nehmen?  
Ja – und zwar nicht nur der Umwelt zuliebe. Ich habe eine Batterie verbaut, mit der ich den 
während der Nacht benötigten Strom in den Monaten März bis Ende Oktober speichern 
kann. Die einmalige Investition schmerzt zwar, aber dafür erreicht man auf das Jahr 
gerechnet auch eine wohltuende Unabhängigkeit von den Preisschwankungen auf dem 
Strommarkt. Dies ist mir besonders wichtig, weil ich seit geraumer Zeit ein Elektrofahrzeug 
benutze. Man muss sich jedoch bewusst sein, dass im Winter die eigene Stromproduktion 
nicht ausreicht, speziell natürlich, wenn man Strom für das Heizen mit einer Wärmepumpe 
benötigt. 
 

9. Hast Du noch eine speziellen Hinweis, den Du den Anwesenden mitteilen möchtest? 
Was mich überrascht hat war, dass die Einnahmen aus dem Stromverkauf als Einkommen 
beurteilt werden und somit bei der Steuerklärung angegeben werden müssen.      

 
Fazit:  

1. Beginnen sie rechtzeitig mit der Planung. 
2. Klären Sie selbst bei der zuständigen Bauverwaltung ab, ob in ihrem Fall eine 

Baubewilligung erforderlich ist oder nicht. Die rechtlichen Bedingungen ändern sich rasch. 
Tendenziell werden die Anforderungen weiter gelockert 

3. Ist ein Baugesuch erforderlich, rechnen sie mit einer Bewilligungsdauer von 3 Monaten, 
werden von den Nachbarn Einwendungen eingereicht, dauert es mindestens nochmals 3 
Monate. 

4. Erfahrene Installationsfirmen reichen korrekte und komplette Baugesuche ein, was das 
Verfahren verkürzt 

5. Lassen sie sich nicht entmutigen, es gibt immer eine Lösung! 
    
Für Fragen wenden Sie sich bitte an die zuständige Bauverwaltung, telefonisch oder per Mail unter 
Beilage eines Situationsplanes und – wenn bereits vorhanden – einer Projektidee. Ebenfalls stehe ich 
beim anschliessenden Apéro zur Verfügung.  
 
Unterkulm, Oberkulm, 25.10.2023 / Mü 


